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DER FILM 
 

 
GUNDERMANN erzählt von einem Baggerfahrer, der 
Lieder schreibt. Der ein Poet ist, ein Clown und ein 

Idealist. Der träumt und hofft und liebt und kämpft. Ein 
Spitzel, der bespitzelt wird. Ein Weltverbesserer, der es 

nicht besser  weiß. Ein Zerrissener. GUNDERMANN ist 
Liebes -  und Musikfilm, Drama über Schuld und 
Verstrickung, eine Geschichte vom Verdrängen und 

Sich -Stellen. GUNDERMANN ist ein Film über Heimat. 
Er blickt noch einmal neu auf ein verschwundenes 

Land. Es ist nicht zu s pät dafür. Es ist an der Zeit.  

 
Mit feinem Gespür, Zärtlichkeit und Humor wirft 
Regisseur Andreas Dresen in GUNDERMANN einen Blick 

auf das Leben von Gerhard ĂGundiñ Gundermann, 
einem der prägendsten Künstler der Nachwendezeit in 

Deutschland. Er starb 1998 , mit gerade einmal 43 
Jahren. Das Drehbuch stammt von Laila Stieler. Die 

Hauptrolle spielt Alexander Scheer, der alle Lieder im 
Film selbst eingesungen hat. Anna Unterberger steht 
als seine Frau Conny Gundermann vor der Kamera und 

in weiteren Rollen sind unter anderem Axel Prahl, 
Thorsten Merten, Bjarne Mädel, Milan Peschel, Kathrin 

Angerer und Peter Sodann zu sehen . 



VON HOYERSWERDA 
NACH BERLIN 

EIN TAG MIT CONNY UND 
LINDA GUNDERMANN 

 
 
 
 
 

 

AM ENDE EINER REIHE 
 

 
Der wilde Knöterich ist längst einem gläser nen 
Wintergarten gewichen und bald wird es wieder laut am 

Spreetaler See unweit von Hoyerswerd a. Das kleine 
ehemalige Gunder mannsche Reihen(end)häuschen in 

einer nicht minder bescheidenen ehemaligen 
Werkssiedlung gehört jetzt anderen Menschen mit 
anderen I deen. Und dort, wo Gerhard Gundermann 

jahrelang in seinem Bagger 1417 saß, sollen bald 
Speedboote um die Wette brüllen. Die Uhr ist einfach 

weitergegangen. Einfach war es nicht immer.  

 
Spreetal ist nun eine Gemeinde in der Lausitz, kein 

eigen -  ständiger Or t mehr. Sprjewiny Doğ heiÇt er den 
Wurzeln nach auf Sorbisch, früher auch schon mal 
Hoffnung III oder Brigitta, benannt nach der Grube 

gegenüber. Brandenburg und Sachsen sind sich hier 
sehr nahe. Nur die Bundesstraße 97 hat  er was  

dagegen  und  trennt  die Lä nder. Die Gundermanns 
kamen Weihnachten 1987 als Familie her, weil sie ins 
Grüne wollten,  etwas  weiter  raus  aus Hoywoy,  dieser,  

wie Gundermann textete, Ăblassen Blume aus Sand. 
Heiß, laut, staubig und verbaut, du schönste Stadt hier 

im Land.ñ 16 Kilometer nordöstlich wurden sie fündig, 
tauschten die innerstädtische Fernwärme im 
Wohnkomplex mit der kohlebeheizten Scholle . 

 
Conny Gundermann ist nicht mehr oft in Spreetal. 

Sie zog fünf Jahre nach dem Tod ihres Mannes weg, 
wohnt in Berlin, hat sinnbildlich die  Spree 

mitgenommen. Den riesigen Berg Erinnerungen 
sowieso. An eine schöne, lebendige, auf rei bende, 
traurige Zeit mit allem, was dazugehörte. Eben 

auch der Sommeranfang 1998 mit Gundis Ende. 
Besonders aber die gemeinsame Zeit mit den 

Kindern, den Freunden und Gästen, dem Regen, 
der gegen den dichten Knöterich am Haus kaum 
eine Chance hatte. Und die Nachbarn? ĂAchñ, sagt 

Conny, Ăf¿r die waren wir die K¿nstler.ñ 

 
Von hier aus fuhr Gundermann mit dem Klapprad 
zu Früh - , Spät -  und Nachtschicht, ging Conny ins 
nahe Kulturhaus. An diesem Tag unterlassen wir es, 

über die Absperrung des Wäldchens zu steigen, um 
ihre ehemalige Wirkungsstätte zu besehen. Das alte 

Gebäude schläft. Die lauten Boote, Synonym für 
etwas Hoffnung auf Tourismus im fast fertig 
gefluteten Seenl and, sollen es wecken. Vielleicht. 

Beim Blick übers noch aufsteigende Wasser, dort 
hinüber, wo Gundis Bagger schaufelte, wo ihn 

Conny und ihre Ănachgez¿gelteñ Tochter Linda 
manchmal sonntags mit Kuchen besuchten, wird 
noch mal so richtig klar, wie eng es w ar. Was es 

wirklich bedeutet hat, wenn Gundermann sagte, er 
fresse sich auf  sein  eigenes  Häuschen  zu.  



 



FABRIK FÜR IDEEN 
 

Vormittags im Café am Hoyerswerdaer Markt ist 

Connys begrüßendes Lächeln ein offenes. Nur ganz 
versteckt ist ein wenig Skepsis zu sehen. Der Idee, 
gemeinsam mit ihr einige Orte zu besuchen, die wichtig 

sind und waren für sie und ihren Gundi ï dessen 
richtiger Vorname an diesem Tag kein einziges Mal fällt 

ï, hat die 62 -Jährige trotzdem zugestimmt. Das Café 
hat sie gewählt, nicht, weil  es besonders schön ist, 
sondern weil  die Kulturfabrik gleich um die Ecke  

liegt. Die KuFa also ï sehr wichtig für  
die Gundermanns. Dort müssen wir hin !  

 
Geschäftsführer Uwe Proksch,  
Jahrgang 1961, kam mit sieben nach  

Hoyerswerda. Mit 16 begann er,  
Konz erte zu organisieren. Mit  

Gundermann. ĂEs war in einem  
schlichten Partykeller aus Beton im  

Hochhaus, dort hat er solo gespielt.  
Er und Hoyerswerda werden  
einfach zusammengebracht. Wir leben das!  

Wir wollen das!ñ Selbst der B¿rgermeister von der CDU 
soll ein Fan sein. In einer Stadt, die in den letzten drei 

Jahrzehnten weit über die Hälfte ihrer einst 70.000 
Einwohner verloren hat, könnte auch in Kulturkreisen 
das Lamentieren siegen. Nicht an diesem Tisch!   

 
Conny Gundermann und Uwe Proksch reden anger egt 

über das, was Gundi in Hoyerswerda hinterlassen hat. 
Zwei Beispiele nur: Ein offener Bürgerchor singt seit 
2016 seine Lieder, in einem weiteren Projekt wurden 

sie von Alt und Jung vertanzt. Conny Gundermann: ĂEs 
gibt hier immer wie -  der kreative Ideen und viele 

Menschen, die Gundi tief in sich haben. Dass die 
Entdeckungen aber so generationsüber -  greifend sein 
würden, habe ich nicht gedacht. Du kannst viele Lieder 

universell interpretieren. Als Liebeslied für eine Frau, 
für ein Kind, an die Menschen an sich. Immer aber geht 

es ums große Ganze, um gesellschaftliche 
Zusammenhänge in wunderbaren, poetischen Bildern. 
Die kleine und die große Geschichte können mit seinen 

Liedern erzählt werden und das gemeinsame Singen 
hat diese Lieder noch stªrker gemacht.ñ Viel stärker, 

als es ein offizieller Straßenname manifestieren könnte. 
Immer wieder wird ï mal leiser, mal lauter ï darüber 
debattiert Uwe Proksch: ĂAch, der Platz vor der 

Kulturfabrik heißt im Volksmund eh schon 
Gundermann -Plaza...ñ 

 
 
 

 
 

 

Und im Erdgesch oss des Hauses ist gerade eine 

Gundermann -Schaltzentrale ans Netz gegangen, als einem 
Bagger -Führerstand nachempfundene Multimediastation 
mit Texten, Videos, Musikdateien und Fotos. Hoywoy ï du 

bist ihm treu ...  



STADTWÄRTS 
 

 
Wir fahren durch die Straßen , um zu sehen, was noch 
da ist und wo das Abgerissene stand, das Conny und 

Gerhard verbunden hat. Sie erzählt von gemeinsamen 
Schulwegen, auf denen der ein Jahr ältere Gundi wohl 

zeitig sein Auge auf das Mädchen von nebenan 
geworfen hatte. Von elterlichen Wohnungen, ersten 
Kontakten beim Singen und die vor allem für Conny 

sehr ferne Aussicht, sie könnten ein Paar werden. Nur 
die Zeit, sie arbeitete für die beiden.  

 
Das ĂKnieñ ist noch geknickt, jenes trutzige Hochhaus 
mit Gundermanns Junggesellenbude, die m it Che 

Guevara überm Bett. GUNDERMANN als Film zeigt 
auch, wie er um Conny gekämpft hat. Hartnäckig ist da 

noch untertrieben. Sie erinnert sich: ĂIch brauchte den 
Austausch. Gundis Chance, bei mir zu landen, bestand 
genau darin. Er konnte mir Austausch geb en. Deshalb 

sind wir zusammengekommen. Gundi hat erkannt, wer 
ich bin. Es war anfangs so, als würde ich von außen auf 

mich selbst sehen. Ich war überrascht davon, was er 
entdeckt hat und darüber habe ich ihn entdeckt. Er hat 
mit mir Gespräche geführt, an d enen ich gewachsen 

bin.  

 
Ich habe mit ihm sehr viel Wärme gespürt. Nicht 
jedem hat er diese Wärme gezeigt, aber ich war 
eine der ersten, die Gundis großes, unruhiges Herz 

gesehen hat. Er hat mich in seine Art zu leben 
hineingezogen. Das kannte ich zuvor n icht. Es fühlte 

sich richtig an. Es war richtig. Ich komme aus einer 
Arbeiterfamilie, bei uns wurde auf menschliche 

Bildung Wert gelegt, Gundi aber war sehr belesen. 
Er hat mir eine neue Welt eröffnet. Darin war er 
sehr geduldig, was mich überrascht hat. D enn mit 

anderen Menschen war er nie sehr geduldig.ñ 

 

Und dann kam Linda. 1992, parallel zu 
Gundermanns neuem Durchstart mit der Seilschaft. 

Zwei Tage vor Lindas Geburt hatte die Band ihren 
ersten Auftritt. ĂMeine beiden Kinder aus erster 
Beziehung waren gr oß, Yvonne 17, Steffen 14 ï 

raus dem Gröbsten, wie man so schön sagt. Mir 
ging es nicht darum, noch ein Kind zu bekommen, 

sondern eines mit Gundi zu bekommen. Was für ein 
Glück, dass mir das passiert ist! Und was für ein 
Glück, dass es Gundi passiert ist! Es hat ihn noch 

einmal weicher gemacht, ihm neue Blickwinkel 
geöffnet. Linda hat ihm noch einmal neu Geduld 

gelehrt.ñ 



IN RUHE 
 

 
ĂGundiñ steht  auf  dem  Grabstein.  Keine  Daten.  Schlicht  
in Weiß  und  der  Stein  ist  ein  Findling.  Auf  dem  

Waldfriedhof Hoyerswerd a Kühnicht liegt Gerhard 
Gundermann begraben. Immer  wieder  kommen  auch  

Fans hierher  und  hinterlassen Kleinigkeiten. An diesem 
Tag im März liegt noch eine CD samt aufgeweichter 
Hülle von Gundermanns letztem Konzert in Krams im 

Rest von Schnee. Mit Widmung. ĂWas ich dir nicht mehr 
sagen kann: Deine Lieder haben mich bisher über 20 

Jahre begleitet, mein Leben geprägt und beeinflusst. 
Danke! Gut, dass es dich gabñ, steht geschrieben. Und: 

ĂDiese CD ist leider durch viele Nutzung unbrauchbar 

geworden. Aber der N eukauf ist schon erfolgt.ñ 

 
Conny  war  lange  Zeit  nicht  hier. Natürlich,  Gundi  ruht  

für  sie woanders!  



SCHNUR NACH BERLIN 
 

 
Auf  dem  Weg nach  Berlin  ein  letzter  Zwischenstopp.  
Dort, wo  die  Region  noch  Region  ist,  bevor  A15  und  

A13  als  Nabel schnur in  die   Hauptstadt führen, der  
Tausende vor allem junge Menschen  aus  Hoyerswerda  

und  Umgebung  gefolgt  sind. Conny Gundermann ist es 
nicht gewohnt, über  sich zu reden, über  ihre  
verblichenen  Wünsche  und  neuen  Sichten,  über kleine 

Siege und  größere Enttäuschungen, Ha lt und  Haltung, 
Leidenschaft.  Schnell  kommt  sie  auf  Gundi.  Man  muss  

hart näckig  sein  und  wird  mit  klaren,  sachlichen  wie   
emotionalen Aussagen belohnt.  

 
Als es ums Singen geht, zum Beispiel. Schließlich war 
Conny Gundermann ab 1978 all die prägenden Jahre 

Mitglied der Brigade Feuerstein, jener im Osten 
legendären Musik -Theater -  Gruppe. ĂSingen hat mir 
alles bedeutet. Nachdenken darüber, wie die Welt 

funktioniert, Bildung auch. Singen war aber auch große 
Leidenschaft und half mir dabei, mich zu spüren und 

dar in ganz viel zu verarbeiten. Wir konnten damals 
vielleicht nicht richtig singen und spielen, aber wir 
haben es gern gemacht. Wir waren darin Familie.  

 

 
Mir hat nachdem Ende der Brigade Feuerstein einfach 
das Selbstbewusstsein gefehlt, meine eigene Karrie re 

weiterzuführen. Auch habe ich mitbekommen, dass 
Gundi auf der Bühne andere Partner braucht als  

mich. Mein künstlerischer Rückzug war ein bewusster, 
ich bin mir nur nicht sicher, ob er richtig war. Vielleicht 
hätte ich auch neben Gundi noch wachsen könne n.  

Ich habe ihm alles abgenommen,  was  für  ihn  
unangenehm  war.  Ich  war  immer  da,  wir  haben uns  

gemeinsam  beraten.  Ich  habe  die  Dinge,  in  denen  er 
steckte, von außen besehen können. Das ist immer  eine 
gute  Perspektive.  Gundi  hat  es gebraucht  und  war  sehr 

ein verstanden mit der Entscheidung, meine Karriere zu 
beenden.  Richtig  glücklich  war  ich  damit  nicht.ñ 

 
Jetzt singt sie wieder in ihrer freien Zeit und manchmal 

spontan auf dem Fahrrad. Conny Gundermann arbeitet 
in Berlin als Finanzbuchhalterin in einem Steue rbüro 
und musste sich schweren Herzens davon 

verabschieden, dass Beruf in erster Linie Leidenschaft 
bedeutet. Es musste auch anders gehen.  

ĂAls ich es erkannt hatte, ging es mir besser. Ich leide 
nicht auf der Arbeit oder quäle mich. Ich kann sie 
bewältige n und f¿hle mich sicher.ñ Sicher wirkt sie auch 

im Blick auf das vergangene Land DDR, denn  Sichten 
können sich verändern: ĂWas war bewahrenswert?  

Wo haben wir uns kleiner gemacht, als wir in Wahrheit 
sind? Darüber habe ich neu nachgedacht. 
Gleichermaßen w ar ich darüber entsetzt, was Menschen 

wirklich angetan wurde in diesem Land. Ich habe 
einfach größer geschaut, heraus aus meinem direkten 

Umfeld.ñ 

 
Und  jetzt  GUNDERMANN,  der  Film.  Was Conny  sich  
wünscht von ihm? ĂDass die Menschen Gundis Lieder 
entdecken o der wiederentdecken. Ich wünsche mir,  

dass der Film dabei  hilft,  einen  differenzierten  Blick  zu 
bekommen.  Das waren schließlich auch  die Gründe, 

weshalb  ich  mein Einver ständnis gegeben habe. Ich 
wollte mich eigentlich nie darauf  einlassen.  Doch  es 
hatte  na türlich  auch  damit  zu tun, dass  man  gerade  

über  Gundis  Leben  das  Leben  in  der  DDR komplexer 
erzªhlen kann.ñ 



DIE LINDA AUS ĂLINDAñ 
 

 
Abends  in  Berlin.  ĂIch sitze  gleich  hinten  linksñ, hatte  
Linda Gundermann am Telefon gesagt. Natürlich sitzt 

sie im Resta urant  hinten  links,  es kann  nur  Linda  sein!  
Die  äußeren Züge  des  Vaters sind  deutlich,  aber  auch  

Conny  kommt  in Linda  augenfällig  durch.  Die  junge  
Frau  von  26  Jahren  ist  die beste Mischung ihrer Eltern, 
die  man  sich vorstellen kann. Und auch  im  Gespräch  

hä lt  sie,  was  man  sich  vielleicht  erwartet hat, ist 
gerade heraus und nachdenklich, explizit und achtsam.  

 
Die  Linda  aus  ĂLindañ! Die  in  Gundermanns  ĂHerz 
gefallenñ ist wie  in  ein  Ăverlassenes Hausñ, die  ĂT¿ren 
und Fenster weit aufgerissenñ hat, Ădas Licht kann rein 

und raus.ñ Ganz der Papa, sagt man  so dahin. Hört  es 
auch Linda oft? ĂTatsªchlich sind es zumeist die 

anderen, die sagen, dies oder jenes komme  von  Papa.  
Ich  habe  schnell  angefangen,  mich  davon zu lösen. Es 
hat mir im Finden von Identität oftmals nur Schmerzen  

bereitet.  Denn  es ging  ja  nicht  um  meine  Nase, meine  
Wut  oder  meine  Kreativität.  Ich  wollte  aber, dass  es 

um  mich  geht.  Natürlich  glaube  ich,  dass  ich  oftmals  
wie mein Vater denke oder in der Art, wie er gedacht 
hat. Ich glaube auch, dass mei ne Ungeduld eine 

ähnliche ist,  die mein  Papa in  seinen  jungen  Jahren  
hatte.  Besonders,  wenn andere  nicht  so mitziehen,  wie  

ich  mir  das  wünsche.  Was aber sind Gene? Oder was ist 
daran Sozialisation?ñ 

 
Linda hat in Berlin auf Lehramt studiert und  
unterrichte t Kinder und Jugendliche in Englisch und 

Mathematik,  will vielleicht sogar im Wedding bleiben, 
wo sie jetzt lebt. In Hoyerswerda  war  sie  noch  auf  dem  
Gymnasium,  Verwandte sind geblieben, aber das alte 

Gefühl von Heimat will in Hoyerswerda und Spreetal 
nich t mehr so recht aufkommen.  ĂHeimat ist  auch  wie  

ein  Film,  der  irgendwie  krisselig  ist. Man  kann  ihn  noch  
erkennen,  aber  er  ist  nicht  mehr  richtig greifbar. Mein  
Vater war  auch  Heimat,  natürlich.  Ich  würde sagen,  

dass  ich  aus  einer  Hippiefamilie  komme,  die  sich  nie 
dafür geschämt hat, auf  offener Straße Quatsch zu 

machen, das  innere  Kind  rauszulassen.  Pikiert  zu sein,  
kannte  ich  gar nicht. Das  war auch  schon  eine  Art  von 
Freiheit,  glaube  ich  ... Der  Tagebau war  für  mich  

Fantasieland.  Wir  sind  fast  täglich do rt  vorbeigefahren.  
Erst  kam  der  Hügel  vor  Spreetal,  dann der Tagebau. 

Ich wusste: Gleich bin ich da. Es war eine außerirdische 
Welt, aber gleichzeitig Heimat.  

 
Lange Zeit wollte ich selbst  Baggerfahrerin  werden.  Ich  
weiß  noch,  wie  Papas Bagger  einmal  gebr annt  hat.  Wir  

sind  danach  hin  und  er  hat noch  richtig geglüht, dort, 
in  dieser Lausitzer Marslandschaft. Das war 

¿berwªltigend.ñ 
 
Erinnerungen sind essenziell für Linda. Die früheste an 

ihren Vater? ĂWir fahren im Auto auf dem Weg ins Kino 
nach Cottbus. Es ist  einer  unserer  Papa-Linda -Tage. Ich  

beginne  heftig  mit ihm  zu diskutieren,  weil  ich  wie  die  
anderen  in  der  Kinder -  gartengruppe unbedingt zu 
McDonalds will.ñ Und  die  stªrkste Erinnerung? ĂIch bin 

1997 in Berlin -Weißensee das erste Mal mit  auf  einem  
seiner  Konzerte.  Da bin  ich  vier. Papa hat  ja immer  von  

der  Bühne  herunter  Sachen  verschenkt,  die  er nicht  
mehr  brauchte.  Und  an diesem  Abend  ist  mein  

Lieb lingsbadeanzug  dran.  Er passte  mir  zwar  seit  zwei  
Jahren schon nicht mehr, aber  ich  bin  so empört, 
derma ßen erzürnt, wie er es wagen kann ... Ich weiß 

nur noch, wie ich auf die Bühne  renne,  von  dort  
weggerissen  werde,  im  Backstage sitze  und  heule  und  

heule  und  irgendwann  einschlafe  vor lauter Heulen.ñ 

 
An Ăfetten Jahrenñ, so wie sie Gerhard Gundermann im 
wun dervollen  Lied  für  seine  Tochter prophezeit,  gab  es 
nicht viele.  Linda  war  sechs,  als  ihr  Vater starb.  Sie 

erschließt  ihn sich über  Lieder, Interviews, 
Geschichten, seine Tagebücher, weniger  über  

Gespräche.  Sie hört  ja  auch  Unsinn  über  ihren Papa.  So 
viele  haben  eben  ihr  eigenes  Bild  von  ihm  und  das nach 
vielleicht nur sieben Konzerten.  

 
Auch Linda ernährt sich vegetarisch wie er es tat, 

macht keinen  Unterschied  zwischen  dem  Leben  eines  
Tieres  und dem  eines  Menschen,  singt  fast  täglich  

selbst,  komponiert un d spielt  Gitarre.  Und  sie  versucht,  
jene  Werte  zu pflegen, die  ihr  die  Eltern  mitgegeben  
haben:  ĂDass Freunde  mit  das höchste  Gut  sind.  Dass  

man  aufpassen  muss,  sie nicht  zu verlieren.  Dass  
Beziehungen  wie  Häuser  sind  ï wenn  das Dach  undicht  

wird,  regnet  es rein  und  die  Balken  werden morsch.  
Auch  der  Gedanke  der  Aufklärung  ist  wichtig,  keine 

vorgefertigten  Häppchen  zu schlucken,  sondern  selbst  
zu denken. Sich von aufgedrückten Normen und 
Konventionen freizumachen  und  nicht  zuerst  darauf  zu 

achten,  ob  einem irgendetwas peinlich ist und dann 
dar¿ber die Lust zu verlieren.ñ 



 



GERHARD GUNDERMANN 
 

 
Gerhard ĂGundiñ Gundermann wird 1955 in  Weimar 

geboren. Die  Eltern  ziehen  mit  ihm  nach  Hoyerswerda,  
ins  Zentrum des  Lausitzer  Kohlereviers  zwischen  

Dresden  und  Cot tbus. Nach  dem  Abitur  beginnt  er  ein  
Studium  an der  Offiziers hochschule Löbau. Er wird 
exmatrikuliert, arbeitet zunächst als  Hilfsarbeiter  und  

erwirbt  sich  dann  die  Qualifikation  zum Maschinist für 
Tagebaugroßgeräte in der Lausitzer Braunkohle. Schon  

in  dieser  Zeit  ist  er  Texter und  Schlagzeuger  der  Band  
ĂBrigade Feuersteinñ ï allerdings ohne 
Mitgesangserlaubnis. Nach  der  Auflösung  der  

ĂFeuersteineñ folgen  ab 1986  erste Soloauftritte und -
projekte.  

 
Die  Arbeit  als  Baggerfahrer  im  Braunkohletagbau  und  
sein Alltag  liefern  Gundi  die  Ideen  für  seine  Songs  und  

Stücke, die  sich  oft  mit  dem  Leben  der  Arbeiter  und  der  
Ăeinfachen Menschenñ, mit  seiner  Familie,  mit  

Umweltproblemen  und seiner  Heimatstadt  Hoyerswerda  
(ĂHier bin  ich  geborenñ, ĂHoywoyñ) beschäftigen.  In  der  
Wendezeit  1989/90  mischt er  sich  aktiv  in  die  

Ereignisse  des  politischen  Umbruchs  ein. 1992  gründet  
er  seine  Band  mit  dem  bewusst  provokanten Namen 

ĂSeilschaftñ, mit der er bis 1998 seine Auftritte 
bestreitet  und  unter  anderem  als  Support  bei  
Konzerten  von Bob  Dylan  und  Joan  Baez  auftritt .  



Mit der Album -Tournee ĂEinsame Spitzeñ (1992), deren 
Einspielung die Musiker der Band ĂSillyñ ¿bernehmen, 

erreicht Gundermann schlagartig erstmals eine größere 
Öffentlichkeit.  

 
Neben seiner musikalischen Karriere ar beitet 
Gundermann immer  parallel  als  Baggerfahrer.  Er tut  

das  bewusst,  um  sich seine  Unabhängigkeit  von  der  
Musikindustrie  zu bewahren. 1997  wird  auch  er  

arbeitslos,  ebenso  wie  Tausende  vor  ihm. Die  Grube  
Brigitta ist schon lange geschlossen, Gundermann ha t 
nicht mal  mehr einen Beruf: Maschinist für 

Tagebaugroß geräte  steht  auf  der  Liste  von  160  
Berufen,  die  im  Westen gar nicht existieren. Er beginnt 

eine Umschulung zum Tischler, tritt  mit  seinem  neuen  
Soloprogramm  auf  und  spielt  die  CD ĂEngel über  dem  
Revierñ ein.  Dies  sollte  sein  letztes  Projekt sein.  Die  

jahrelange  Doppelbelastung  durch  Schichtarbeit und 
Konzerte fordern ihren Tribut. Am 21. Juni 1998, im 

Alter von  nur  43  Jahren,  stirbt  er  in  Spreetal  (bei  
Hoyerswerda)  an einer Gehirnblutung.  

 
Politisch  wa r Gundermann  (und  ist  es bis  heute)  
umstritten: Er  war Mitglied der  SED, wurde allerdings 
1978 Ăwegen uner w¿nschter eigener Meinungñ 

ausgeschlossen.  

Nach Protesten wurde dieser Ausschluss in  eine strenge 
Rüge umgewandelt. 1976  wurde er  vom  Ministerium für  

Staatssicherheit als Inoffizieller  Mitarbeiter  (IM)  unter  
dem  Decknamen  Grigori angeworben.  1984  folgte  ein  

erneuter  Ausschluss  aus  der SED, im  gleichen Jahr 
auch von der  Stasi wegen Ăprinzipieller Eigenwilligkeitñ. 
1995 wurde Gundermanns Tätigkeit für da s Ministerium 

für Staatssicherheit öffentlich.  Gundermann selbst  
stellte  sich  seiner  Vergangenheit,  outete  sich  auf  der 

Bühne während eines Konzerts und setzte sich in einem 
Interview mit  seiner Rolle als  Spitzel auseinander (ĂNie 
mehr: Der Zweck heiligt d ie Mittelñ, Lausitzer 

Rundschau, Mai 1995).  

 
Gundermann  gehörte  ï immer  im  Spagat  zwischen  

Bagger und  Bühne  ï zu den  prägenden  wie  populärsten  
Künstlern und  Musikern  der  Nachwendezeit.  Sein  
plötzlicher  Tod löste tiefe  Trauer  und Fassungslosigkeit 

aus. Die Kulturfabrik Hoyerswerda  widmete  ihm  
anlässlich  seines  zwanzigsten Todestages ein  eigenes 

Gundermann Archiv, die  sogenannte  ĂGundermann-
Schaltzentraleñ, die mit Texten, Videos, Musikdateien 
und Fotografien an seine Musik und seine Bedeutung  

weit  über  die  Stadtgrenzen  hinaus  erinnert.  



DER SOUNDTRACK ZUM FILM 
 

 
Gerhard  Gundermann  hat  Songs  geschrieben.  Im  Osten  
als Lebensmittel  gebraucht  und  erhältlich,  sind  sie  im  

Westen nur  in  einigen  ĂFeinkostabteilungenñ zu 
entdecken.  Manche sind fast schon Volkslieder,  einzelne 

schafften es neuerdings in  Schulbücher,  mehrere  in  
Lehrmaterial  für  den  Gesangs unterricht an 
Schauspielschulen.  Vor allem jedoch haben sie  einen 

Weg in  die  Köpfe und  Herzen von  mittlerweile  zwei  
Generationen  gefunden  und  sind  dort nicht  mehr  

hera uszubekommen:  Erdig,  zerbrechlich,  exis tentiell, 
manchmal treibend, manchmal innehaltend,  auf 
singuläre Art kreisend zwischen fröhlicher Anarchie und 

wenn, dann tief wirkender Melancholie. Es sind zumeist 
Geschichten vom flachen Land, den Badlands.  

 
Ein Baggerfahrer  aus  der  Lausitzer  Tagebaulandschaft,  

der Lieder schrieb. Diese führten ihn durchs Land, an  
ganz  unterschiedliche Orte: oft Studentenklubs, 
Tagebaukonzerte, große Säle,  kleine  Säle,  bis  hin  ins  

Vorprogramm  der  Deutschland -  Tourneen von Joan 
Baez und Bob Dylan 1994 oder in die Berliner 

Volksbühne, gewünscht als deren Neujahrskonzert des  
Jahres 1995. Sie führten ihn  jedoch immer von der  
Bühne zurück  in  die  kleine,  enge  Kabine  eines  

mächtigen  Schaufel radbaggers, auf dem Zeilen und 
Refrains entstanden . 

 
Anderthalb Dutzend Lieder von Gundermann hat 
Alexander Scheer für den Kinofilm komplett neu 

eingesungen, unterstützt von  jener  Band,  die  unter  
anderem  Gisbert  zu Knyphausen seit vielen Jahren auf 
Konzertbühnen und in Studios musikalisch zur Seite 

stand.  Gemeinsam  greifen  sie  Gundermanns  poetische  
Kraft,  den Geist,  die  Haltung  auf, treffen  den  Kern  und  

finden  klare, heutige  Arrangements  und  Sounds.  Das 
Ergebnis  ist  herz -  zerreißend  wie  herzerwärmend  in  
einem.  Man  wird  es sehen und hören.  

 
Zum Kinostart am 23. August 2018 erscheint bei 
BuschFunk der Original-Soundtrack: Alle Songs 
des Kinofilms als vollständige Tracks auf CD, als 
Download und auf einer limitierten Doppel-LP 
überall erhältlich. 

 
BuschFunk.com: Künstler + Konzerte + Konsum. 
Natürlich mit allen CDs, DVDs und (Song-) Büchern von 
und über Gerhard Gundermann 

GUNDERMANN GEHT AUF GROSSE 
KONZERT- UND PREMIERENTOUR! 

Alle Infos  und Termine  unter  www.gundermann-derfilm.de 

http://www.buschfunk.com/
http://www.gundermann-derfilm.de/


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

DAS BUCH ZUM FILM 
 

Gerhard Gundermann war Baggerfahrer und 

Liedermacher, Genosse und Rebell, Offiziersschüler  und 
Befehlsverweigerer, Spitzel und Bespitzelter. Das Buch 

enthält viele bisher unveröffentlichte Texte und Fotos, 
Briefe und Erinnerungen, Dokumente  und  Interviews  
und  gibt  zugleich  Einblick  in  die Entstehungsgeschichte  

des  Kinofilms  GUNDERMANN.  
 

 

 
Andreas Leusink (Hg.)  
GUNDERMANN 
Von jedem Tag will ich was haben, was ich nicht vergesse 
Briefe, Dokumente, Interviews, Erinnerungen 

 
Ch. Links Verlag, 184 Seiten, ca. 
80 Abb. Klappenbroschur ISBN 
978-3-96289-011-7 
20,00 Euro (D), 20,60 Euro (A) Ch. Links Verlag 

Von jedem Tag will 
ich was haben, 
was ich nicht 
vergesse é 

Andreas Leusink (Hg.) 

GUNDERMAN
N 



INTERVIEW 
MIT 

ANDREAS 
DRESEN 

REGIE 



Herr Dresen, unser Gespräch findet mitten im Schnitt von 
GUNDERMANN statt. Sie selbst haben einmal gesagt, 
dass Sie während des Schneidens immer wieder Neues 
über Ihren eigenen Film erfahren. Was war es bislang?  

Jeder  neue  Film  ist  zunächst  eine  offene  Landschaft.  

Man hat  eine  erzählerische  Absicht,  dann  ein  fertiges  
Drehbuch und  denkt: Ja, genauso müssen wir  die  

Geschichte erzählen. Dann  beginnt  der  Dreh,  die  
Schauspieler  kommen  hinzu, das  ganze  Team und  
schon  verändert  sich  die Vision.  Im Schneideraum 

versuchst du dann Schritt für Schritt,  die ursprüngliche  
Idee  wieder  auszuformulieren.  Und  plötzlich stellst du 

fest, dass die Wirkung von bewegtem Bild und Sprache  
natürlich  eine  andere  ist  als  die  von  reinem  Text. Dann  
überprüfs t  du  das  Ganze  und  klopfst  es neu  ab.  Bei 

GUNDERMANN ist allein aufgrund der Struktur mit zwei 
Zeit -  ebenen  mehr  möglich  als  bei  anderen  Filmen.  Wir  

finden gerade heraus, was richtig und falsch ist.  

 
Das gleicht gewiss einer Operation am offenen Herzen.   
Mit offenem Herzen sowieso ... 

Irgendwann  bekommt  man  Angst, dass  man  das, was  
schon  einmal funktioniert hat, mit Änderungen 

kaputtmacht. Wir müssen außerdem herausfinden, ob 
wir die Menschen wirk lich emotional erreichen oder nur 

aufgrund der Tatsache, das s sie Gundermann vielleicht 
kannten. Dafür braucht es natürlich Testläufe. Dass die 
Hauptfigur eine Person ist, die es tatsächlich gab, hatte 

ich bislang in noch keinem meiner Filme. Der 
Gundermann, den wir erzählen, ist trotzdem eine 

Kunstfigur. Es wäre j a auch vermessen, einen  
Menschen in einem Spielfilm eins zu eins abbilden zu 
wollen.  

 
Und es wäre langweilig! 

Sicher!  Ein Spielfilm  muss  sich  Fiktionalisierung,  
Kompri mierung und Verschiebung erlauben. Insofern 
ist es der Gundermann der Drehbuchautorin Lai la 

Stieler und mir. Jede r, der ihn kannte, wird sich an 
unserem Bild  reiben können. Diejenigen, die 
Gundermann nicht kannten, sehen ihn  vielleicht  als  

reine  Erfindung.  Auch  das  ist  nicht  schlimm.  
 

In Richard Engels Dokumentarfilm ENDE DER EISENZEIT 
sagt der ehemalige Tagebauleiter über Gerhard 
Gundermann: ĂEr hat uns t¿chtig zu schaffen gemacht.ñ 
Hat er auch Ihnen zu schaffen gemacht? 
Kollegen, die direkt mit ihm zu tun hatten, haben 
natürlich ihre eigene Sicht auf Gundermann. Er konnte 

schon eine ziemliche  Nervensäge sein, glaube ich, war 
ein liebenswerter, aber eben auch ein fordernder und 
anstrengender Charakter. Ich kannte ihn nicht 

persönlich, nur aus Konzerten. Mir hat er also eher 
künstlerisch zu schaffen gemacht mit der Frage:  Wie 

erreichen wir es, s olch einen komplexen Charakter in 
einen Spielfilm zu transportieren?  
 
 

Wie erreichen wir es, solch einen komplexen Charakter 
in einen Spielfilm zu  transportieren? Gerade deshalb, 

weil Gundermann eben nicht nur sympathisch ist und 
viele Fragen an sich selbs t, die Umwelt und damit 
na türlich an die Zuschauer stellt .  
 
Wann ist Gerhard Gundermann bei Ihnen eingerastet?  
Das war bei Richard Engels Dokumentarfilm GUNDI 

GUNDER-  MANN,  den  ich  1983  gesehen  habe.  Er wurde  
spätabends  Ăversendetñ, weil  es im  Vorfeld so viel  

Ärger  mit  ihm  gegeben hatte.  Da wurden  kritische  
Sachen  gesagt,  die  fürs  DDR-  Fernsehen sehr 
ungewöhnlich waren. Von da ab war Gunder manns  

Name  für  mich  gesetzt.  Richard  Engels  Film  ist  bis 
heute  ein  wunderbares  Zeitdokument  und  eine  

einzigartige Quel le,  um  Gundermann  in  seiner  frühen  
Zeit  zu sehen.  

 
Wie haben Sie die Form von GUNDERMANN gefunden?  

Das ist  natürlich  vor  allem  die  Leistung  von  Laila  
Stieler.  Die beiden  Zeitebenen  standen  schnell  fest.  Die  

Tatsache also, dass  wir, ausgehend  von  Gunderman ns 
Konfrontation  mit der  eigenen  Vergangenheit  in  den  
Neunzigern,  knapp  20 Jahre  zurückspringen.  Wir  

wollten  darüber  erzählen,  wie  es dazu  kam,  dass  er  mit  
der  Staatssicherheit  kooperiert  und sich  moralisch  in  

die  Falle  laviert  hat  in  einer  Zeit,  in  der  auch seine  
große  Liebesgeschichte  mit  Conny  beginnt.  
GUNDERMANN ist  ein  Film  über  den  Versuch eines  

Menschen,  sich mit dem eigenen Leben, mit möglicher 
Schuld und der Vergangenheit in ein em 

untergegangenen Land ausein anderzusetzen.  Und  dann  
ist  es natürlich  ein  Film  über  einen großen Poeten.  

 
Und über Kunst- und Arbeitswelten. 

Ja, das spielt eine große Rolle. Gundermann war  ja 

nicht irgendein Sänger, sondern ein Künstler mit einer 
sehr besonderen  sozialen  Verortung.  Einer, der  vom  
Bagger  zum Konzert fuhr und  vom Konzert auf  den  

Bagger ï mit  dem  Kopf in  den  Wolken und  den  Stiefeln  
im  Schlamm  der  Braunkohle. Und  nicht  zuletzt  erzählen  

wir  eine  große  Liebesgeschichte.  

 
GUNDERMANN ist Ihr sechster gemeinsamer Langfilm mit 
Drehbuchautorin Laila Stieler. Was macht Ihre Chemie aus? 

Wir teilen die gleiche Sicht auf die Welt und die 
Menschen.  Auch auf Gundermann, so konnten wir 

gemeinsam die wesentlichen  Entscheidungen  treffen.  
Laila  und  ich  haben einen  ähnlichen  Humor, was  ich  
sehr  wichtig  finde.  Wir  sind offen  in  Sach en Kritik  und  

anschließend  nicht  nachtragend. Ich  habe  mit  ihr  
jemanden  an  meiner  Seite,  der  mit  beein druckender 

Geduld, Akribie, Fleiß und einem großen Herz an eine 
Geschichte herangeht.  



War es vielleicht sogar von Vorteil, dass Sie gemeinsam 
über zehn Jahre an GUNDERMANN gearbeitet haben? 

Es war keine verlorene Zeit. Wir beide haben ja 
zwischendrin  andere Projekte realisiert, uns aber 

immer wieder getroffen und um GUNDERMANN 
gerungen. Da ist es manchmal ganz gut, wenn das 
Drehbuch ein halbes Jahr liegen bleibt und danach mit 

frischem Blick besehen wird. Außerdem schützt der 
Abstand zum Beginn der Arbeit auch vor Polemik. 

GUNDERMANN soll keine Antwort auf bestimmte 
gesellschaft liche Stimmungen sein. Es geht um eine 
Lebensgeschichte.  

Trotzdem kommt der Film mitten in eine Zeit hinein, in der im 
Land wieder sehr viel über Ost-Identitäten debattiert wird. 

Ich bin sehr vorsichtig mit Begriffen wie Ost - Identität. 
Und  Ostalgie ist mir völlig verhasst. Ich will nicht 

zurück ins Land DDR, was nicht bedeutet, dass ich die 
Idee davon sang -  und klanglos verabschiedet habe. 
Gundermann sagt es ja so schön in seinen Bagger -

Tageb¿chern: Ă Ich gehºre zu den Verlierern. Ich habe 
aufs richtige Pferd gesetzt, aber es hat nicht 

gewonnen.ñ 



Gundermann hat die DDR beim Wort genommen ... 

Das ist eine große Tragödie, an der in der DDR viele 

Menschen zerbrochen sind. Jene, die sie beim Wort 
genommen haben, sind zu Außenseitern, teilweise zu 

Verfolgten geworden. Es ist ein Paradox der 
Geschichte, dass Kommunisten plötzlich  bespitzel t 
wurden. Gundermann hat selbst erfahren müssen, was 

es heißt, zum Gegner abgestempelt zu werden. In 
seinem Zitat steckt vieles drin. Beispielsweise, dass die 

Utopie einer gerechteren Welt ihre Berechtigung hat. 
Es geht ums Wie. Die DDR hat ihr Versprechen  nicht 
eingelöst, aber das heißt ja nicht, dass die Utopie  

nichts taugt. Ich persönlich werde langsam  
ungeduldiger im Umgang mit all den Klischees, die so 

viele Jahre nach dem Mauerfall noch existieren, ebenso 
mit der unsauberen gegenseitigen Wahrnehmung.  
Insofern ist GUNDERMANN vielleicht unversöhnlicher  

als andere      Filme, die wir zum Thema gemacht 
haben.  

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
ĂStilles Landñ war 1992 ein fr¿her, starker Beitrag. 

Wir gehen mit GUNDERMANN an den Punkt zurück, den 
wir damals verlassen  haben. Mit ALS WIR TRÄUMTEN 

hatten wir es schon ansatzweise versucht, aber dabei 
drehte es sich ja vor allem um die Zeit nach der DDR. 

Jetzt geht es noch einmal neu um Schuld und 
Verstrickung und Fragen, die wir uns in den Neunzigern 
schon gestellt haben.  

Gerhard Gundermann hat zu seiner 1995er Platte ĂFr¿h- 
st¿ck f¿r immerñ gesagt, der Druck der Erinnerung habe die 
bestimmte Tonlage der Lieder geschaffen. Hat viel- leicht der 
Druck der Erinnerung auch für diesen Film über ihn gesorgt? 

Ja, klar! Wir wollt en aus der Tiefe unserer Herzen über  
Gundermann und damit über Erinnerung erzählen. Mit 
jener Leidenschaft, die er selbst besaß. Es gibt 

automatisch viele Verknüpfungen zwischen ihm und 
uns. Ganz sicher geht es auch darum, wieder die 

Deutungshoheit über un sere eigene Geschichte zu 
bekommen, diese Geschichte nicht einfach 
abzustreifen. Uns ist wichtig, dass man genauer 

hinsieht und keine einfachen Antworten gibt. Dass man 
sich nicht automatisch überlegen fühlt, nur weil man 

gewissen Zwängen nicht ausgesetzt war. Schnelle 
moralische Urteile entstehen zumeist aus der Attitüde 
heraus, sehr genau zu wissen, dass einem dies oder 

jenes nicht passiert wäre.  
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 

 
Wir zeigen mit  Gundermann hoffentlich auf 
differenzierte Weise einen Menschen, d er sich 

gesellschaftlich eingemischt und aufgerieben, Schuld 
auf si ch geladen und der eigenen Ver antwortung 
gestellt hat. Es war in der DDR also sehr wohl möglich, 

verantwortlich zu handeln und sich trotzdem schuldig 
zu machen. Es geht keineswegs darum, alle Taten zu 

rechtfertigen. Ein interessantes Minenfeld ...  



Gundermann galt einigen Menschen auch als Spinner. 

Spinner  ist  so negativ  besetzt.  Ich  würde  ihn  eher  als  

Narr bezeichnen.  Ein Narr  kann  Menschen  nerven,  aber  
er  besitzt ebenso eine große Leben sweisheit und  das  

Vermögen, Situati onen jenseits jeglicher Konventionen 
zu bewerten. Er spiegelt die  Welt.  Wir  zeigen  
Gundermann  gerade  in  den  Siebzigern ein wenig als 

solchen provozierenden Narr und Rebell.  

 
Er wollte ja selbst Filme machen. Das hätte noch gefehlt! 

Ach,  warum  nicht!  Es hätte  mich  interessiert,  sie  zu 
sehen.  

 
Wir müssen unbedingt über die Besetzung der Hauptrolle 
sprechen. Gab es dafür ein Casting? Musste es eines geben? 

Eigentlich nicht, wir  haben es trotzdem gemacht ...   

Alexander Scheer  war für diese Figur immer wieder ein 
Thema. Was er dann beim Casting abgeliefert hat, war 

so schlagend, dass es nicht den geringsten Zweifel 
daran gab, dass er Gunder mann sein wird. Mit dieser 

Entscheidung bin ich noch immer extrem glücklich. Es 
geht nich t so sehr um die Porträt -  Ähnlichkeit, die er 
zweifelsohne erreicht. Alexander Scheer hat selbst 

etwas vom Feuer, das die Figur ausmacht. Er brannte 
auf eigene Weise für den Film und besitzt eine 

unglaubliche Begabung als Schauspieler, die Fähigkeit, 
völli g in eine Figur hineinzukriechen und sie von innen 
zu greifen. Hier kommt noch die Musikalität hinzu. Man 

darf nicht vergessen, dass Alexander alle Filmsongs  
selbst  singt  und Gitarre dazu spielt.  

 
Scheer packt Gundermann am Schlafittchen ... 

Es war ein ech ter Ritt über den Bodensee. Er ist in fast 

jeder Szene zu sehen. Zuvor und noch mitten im Dreh 
hat er sich richtiggehend in Gundermann 
hineinrecherchiert und ihn in kürzester Zeit komplett 

für sich erobert.  



18 Lieder sind in GUNDERMANN enthalten. Geht es bei dieser 
Fülle vor allem auch um Entdecken und Wiederentdecken? 

Natürlich wollen wir dem Zuschauer Gundermanns 
großartige  Lieder  nahebringen.  Sie sind  aufgrund  ihrer  

sehr  eigenen melancholischen Poesie essenziell und 
berühren mich zutiefst. Diese  Berühr ung  will  ich  
weitergeben,  deshalb  brauchen  die Lieder  im  Film  

diesen  weiten  Raum.  Uns war  aber  wichtig,  sie noch  
einmal  einer  Revision  zu unterziehen  und  nicht  eins  zu 

eins nachspielen zu lassen. Eine Art behutsame 
Adaption also. Jens Quandt,  der  die  Musik aufnahmen  
betreut hat,  und  ich haben dafür die alte Band von 

Gisbert zu Knyphausen gewählt,  alles ĂWestmusikerñ, 
die Gundermann nicht kannten und die Lieder mit sehr 

viel Neugier entdeckt und bearbeitet haben.  

Sie selbst interpretieren in Konzerten Gundermann-Lieder. 
Wie lassen sie sich singen? 

Nicht leicht. Jede Form von Virtuosität verbietet sich, 
sonst  werden sie leicht pathetisch und fühlen sich 

falsch an. Es geht eigentlich nur geradewegs vom 
Herzen her. Man sollte sie einfach ganz ehrlich aus der 
Seele herauspurzeln lassen, aber genau das ist so 

schwer.  



INTERVIEW MIT 
LAILA STIELER 

DREHBUCH 



Frau Stieler, spielen wir zu Beginn mit dem Gedanken, 
Gundermann als reale Figur hätte es nie gegeben. Sie als 
Autorin hätten sich einen Vollblutmusiker ausgedacht, der 
in der DDR gelebt hat, dort im Dreischichtsystem eines 
Tagebaus Bagger fuhr, Spitzel war und gleichermaßen 
Spitzeln zum Opfer fiel, der im wiedervereinigten Land 
aufflog, spät noch mal Vater wurde und früh starb ï hätte 
Ihnen irgendeine Produktionsfirma, ein Regisseur oder 
eine Regisseurin dieses Drehbuch abgenommen? 

So etwas Verrücktes wäre mir vielleicht gar nicht 
eingefallen.  In der Tat haben wir aber während der 

Arbeit an GUNDERMANN dieses ĂWas-wäre -wennñ 
durchgespielt.  Dass Gundermann wirklich  nur eine 

fiktive Figur wäre und wir so richtig schwelgen könnten 
in der Fiktion oder gar eine Mockumentary erschaffen. 

Wie schön wäre es gewesen, sich nicht vor allem an 
Lebens daten und Tatsachen halten zu müssen ...  

 
Trotzdem bewegt sich der Gundermann im Film natürlich 
nicht nur auf Tatsachen. 

Wir stehen mit einem Bein in der Realität, mit dem 
anderen  in der Fiktion. Erdachte Räume innerhalb einer 

Biografie zu finden, ist immer spannend. Diese 
Gratwanderung macht mir sehr viel Spaß, ist aber auch 

extrem schwer zu meistern. Die Krux ist, dass sich eine 
Biografie nicht nach der Drama turgie eines Films 
richtet. Das echte Leben sprießt hierhin und dorthin, 

macht hier einen Bogen und dort einen Schnitt. Alle 
Gedanken daran, dass es für den Filmstoff vielleicht  

besser gewesen wäre, wenn es anders gelaufen wäre 
und dass ich mir die Geschichte hätte besser 

zurechtbiegen können, bringen nichts. Der Stoff ist 
eben das Leben selbst und darin steckt der Film, nicht 
umgedreht.  

 
In GUNDERMANN gibt es einen besonders schönen 
ĂWas- wäre-wennñ-Moment. Was wäre passiert, wenn er 
hinter der Bühne wirklich mit Bob Dylan gesprochen hätte, 
als er 1994 mit seiner Band im Vorprogramm spielte ... 

Die Idee ist von Alexander Scheer und ich habe sie 
natürlich  sehr dankbar aufgenommen.  Mir war sofort 
klar, dass Gunder mann im Film nur sagen kann, 

Springsteen sei der Größte.  

 
Nun gibt es im Grunde unzªhlige ĂGundermªnnerñ. Jeder, 
der ihn kannte, hat seinen eigenen. 

Mittlerweile ist es sogar so, dass einige Menschen das  
Erfundene aus dem D rehbuch für bare Münze nehmen, 
also denken, es sei wirklich passiert. Ich komme 

manchmal selbst ganz durcheinander.  

 
Wurden Sie durch diese ĂGundermªnnerñ vielleicht sogar 
befreit, weil auch Sie als Drehbuchautorin von vornherein 
ihren eigenen Ăbauenñ mussten? Oder war es eher Druck? 

Beides. Vom Erwartungsdruck und den Meinungen, 

dass Gundermann nur so oder so zu beschreiben ist, 
dass er im Film nur so und nur so sein müsse, habe ich 

mich befreit. Eine Figur verändert sich von Fassung zu 
Fassung im Nach -  denken über sie. Es gibt Konstanten, 
die zumeist schon am Beginn klar sind. Dann wiederum 

gibt es extreme Brüche. Ich kann mich daran erinnern, 
dass Gundermann für mich anfangs viel clownesker 

war. Fast wie Eulenspiegel, ein Typ also, der die 
anderen an der  Nase herumführt. Schon nach den 
ersten Gesprächen mit seiner Frau Conny und seiner 

Band war klar, dass er es mit Humor nicht so hatte. 
Also wurde er für mich ernsthafter. Mein Gundermann 

ging also mehr in Richtung Idealist, durchaus auch 
naiv, aber nicht im Sinne eines Dummkopfes. Nach und 
nach kamen die anderen Töne der Figur hinzu.  

 
Sie haben bislang sowohl biografisch als auch mit 
Literaturadaptionen gearbeitet. Beide Genres zeigen in 
der Herangehensweise durchaus Parallelen. Es geht um 
Respekt,  vorallemaberumdiekonsequenteigene Sicht. 

... und darum, den Stoff zunächst ganz dicht an sich 
heran zuholen, sich vom Material überwältigen zu 

lassen, um dann an einen Punkt zu kommen, nach dem 
man sich nach und nach wieder befreit.  

 
Was waren Prämissen für die Struktur des Drehbuchs? 

Ich hatte zeitig zwei. Einerseits Gundermanns Werben 
um Conny, das letztlich in ihre Beziehung führt. Also  
eine Liebes geschichte mit Auf und Ab. Das ging über 

sechs Jahre. Diesen Zeitraum allein fand ich toll, man 
kann ihn ergreifen und begreifen, er spielt mir 

dramaturgisch in die Hände. Der zweite wichtige Strang 
war Gundermanns Mitarbeit im Staatssicherheitssystem 
und die Konfrontation damit in den Neunzigern. Da gibt 

es klare Daten, die am Ende stimmen müssen. Der Weg 
dorthin aber , die Etappen, das Wie der inneren 

Auseinandersetzung und Identitätssuche, all das gab 
mir den Weg zum Erfinden frei.  

 
Kannten Sie Gerhard Gundermann persönlich? 

Nein. Die Liedermacherszene war auch nicht so mein 
Ding. Ich habe von Gundermann aber schon in  den 

späten Achtzigern gehört und ihn in Konzerten erlebt. 
Er wirkte auf mich viel geerdeter und poetischer und 

gar nicht so heldenhaft, wie er beschrieben wurde. Er 
war, was er sang: sehr leidenschaftlich.  

 
Ihre Sicht auf Gundermann und seine Zeit wird natürlich 
davon bestimmt, dass Sie selbst und auch Andreas 
Dresen eine Ost-Sozialisation haben. 

Das muss so sein! Ich glaube nicht, dass es gelingen 
kann,  sich von all den eigenen Erfahrungen 

freizumachen.  


